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Zweiter Aufzug
Dasselbe Zimmer.

Erster Auftritt .
Amalie ksitzt am Fknster. Bor il>> auf

der Fensterbank liegt cu, schwarzer Hund .)
Endlich ist das heißersehnte Nachmit¬
tagsstündchen da . Papa und Susanne
schlafen und ich kann dir , guter schwar¬
zer Fidele alle Geheimnisse beichten , die
ich auf dem Herzen habe . Mit dir
allein kann ich von meinen Geheim¬
nissen sprechen ; denn Papa hat für
nichts Sinn , wie für sein Plusquam -

perfectum im Sanskrit und Susanne
ist ein seelengutes Mädchen — aber
spricht man ihr nur von einem grünen
Baum , — so heißt es gleich : „ was
das Malchen poetisch ist !" Du , schwar¬
zer Fidele , suchst nicht jede Herzens¬
regung , die ich dir beichte , in ein
halbes Dutzend Kalauer aufzulösen und
schreibst auch keine Abhandlungen über
das Plusguamperfectum im Sanskrit .
Die Leute sagen , du wärest ein garsti¬
ges Thier von unedler Herkunft und
Susanne nennt dich „ Malchens schwar¬
zen Schauerfix "

, aber sie ahnen nicht ,
was du für ausgezeichnete innere Eigen¬
schaften besitzest . Die Menschen , die
mich lieben , haben alle ein Interesse
dabei : bei dem einen sind es die Bande
des Blutes , bei dem anderen meine

schwarzen Augen , bei dem dritten meine

dreißigtauscnd Thaler — nur du , du
allein liebst mich , ohne dir Rechenschaft
davon zu geben , warum . Du liebst
mich , weil du nicht anders kannst und
du bist keinen Augenblick in Zweifel
darüber , ob du mich oder meine

Schwester lieben sollst — wie gewisse
andere Leute . — O , wie er mich so
herzgewinnend dankbar ansieht ! — So
höre denn mein Geheimniß , schwarzer
Fidele , — ich . . . ich . . . daß du es
aber keinem einzigen Afsenpinscher oder

Rattenfänger deiner Bekanntschaft wie¬

dererzählst . . . . ich liebe den Assessor .
lsli verbirgt ihr Gesicht in der Seite de« Hundes.)

Zweiter Austritt .
Amalie . Lieutenant v . Gillenheim .

Gillenheim . Fräulein Amalie ,
ich hatte zweimal geklopft — ich bekam
keine Antwort , störe ich vielleicht ?

Amalie - Bitte — Papa und
Susanne halten eben ihr Nachmittags -

schläfchcn — ich will Susanne wecken

gehen .

Gillenheim . Ach nein , Fräulein
Malchen , bleiben Sie — ich möchte
Sie heute allein sprechen — ganz
allein . Ich habe Ihnen nehmlich ein

wichtiges Geständniß zu machen —

aber es kann Ihnen außerdem un¬

möglich ein Geheimniß geblieben sein .
Sie müssen meine Leidenschaft gemerkt
haben .

Amalie . Ihre Leidenschaft ? Ach
ja , Papa hat mir erzählt , Sie hätten
sich neulich auf dem Balle bei Bau¬

raths sehr leidenschaftlich mit ihm über

sein „ Plusguamperfectum im Sanskrit "

unterhalten . Wollen Sie es vielleicht
geliehen haben ? Ich will Ihnen gleich
ein Exemplar herunterholen .

Gillenheim . Ach, Fräulein Mal¬

chen, es ist nicht das Plusguamperfectum
Ihres Vaters , es ist das reizende Prä¬
sens eines anderen Wesens , was mir
die Leidenschaft eingeflößt hat .

Amalie . Aber Papa sagte doch ,
daß Sie mit großem Interesse von

seinem Werke gesprochen hätten und

freute sich dabei über Ihre Streb¬

samkeit .

Gillenheim . Ja , Fräulein Mal¬
chen, das macht man immer so bei Vä¬
tern , die soliebenswürdige Töchter haben .
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Amalie . Was — bei allen Vätern ,
die liebenswürdige Töchter haben ,
sprechen Sie über das Plusquamper¬
fektum im Sanskrit ?

Gillenheim , Nein , so meine ich
das nicht . Ich meine , mit einem
Vater , der eine hübsche Tochter hat ,
muß man über etwas sprechen , das
ihm lieber , als alles andere ist , z . B .
mit einem Gutsbesitzer über sein Hornvieh

Amalie . Also dem Gutsbesitzer ist
sein Hornvieh lieber wie seine Tochter ?

Gillenheim . Nein . . . . ich meine
nur so im Gespräch . . . um Ihnen
zu erklären , warum ich mit Ihrem
Papa über das Plusquamperfectum im
Sanskrit gesprochen habe .

Amalie . Nun , die Unterhaltung
mit dem Gutsbesitzer ist Ihnen sicherlich
viel leichter geworden .

Gillenheim (etwas heftig!. Ach, Frl .
Malchen , ich habe mich ja mit keinem
Gutsbesitzer über sein Hornvieh unter¬
halten , . . . ich meine ja nur so . —
Das macht man immer derart : hat
man Absichten auf die Tochter , cajolirt
man den Vater .

Amalie . Das muß einen ja von
vornherein sehr bei der Tochter em¬
pfehlen , wenn sie hört , daß man ihren
Vater „ cajolirt

"
hat .

Gillenheim . Fräulein Malchen , so
sprechen Sie doch nicht in diesem kalten ,
spottenden Tone mit mir . Ach , wenn
Sie wüßten , wie unglücklich ich bin !

Amalie . Unglücklich ? was fehlt
Ihnen denn ?

Gillenheim . Als ob Sie es nicht
wüßten .

Amalie . Woher soll ich es denn
wissen ? Haben Sie vielleicht Stuben¬
arrest gehabt ?

Gillenheim . O Gott , o Gott !
Sie haben also nichts , gar nichts be¬
merkt ? Auf den Bällen tanzte ich doch
ausschließlich mit Ihnen , — im Ge¬
spräch deutete ich doch immer durch
leise Seufzer auf meine Leidenschaft
hin — Ihre Straße war meine Reit¬
bahn und bis in die Kirche bin ich
Ihnen sogar nachgegangen ! Und jetzt
muß ich hören , daß Sie das Unglück
das mich innerlich aufzehrt , für Stuben¬
arrest halten ! Nun , so sei es Ihnen
jetzt denn gesagt . . . . sei es Ihnen
gesagt auf den Knieen (er knftt nieder)
was mich so bodenlos unglücklich macht
— es ist kein Stubenarrest — es ist
meine Liebe zu Ihnen , himmlisches
Mädchen ! (Pause .) Aber haben Sie
denn kein Wort des Trostes , kein Wort
der Hoffnung für mich ?

Amalie (sanft, . Herr v . Gillen¬
heim , Sie sind noch viel zu jung um
zu lieben .

Gillenheim . Zu jung ? Ich
werde im April zwanzig und als Offi¬
zier bin ich majorenn — es ist also
so gut als ob ich einundzwanzig wäre .

Amalie . Wahrhaftig , Herr von
Gillenheim , Sie sind zu jung .

Gillenheim . Ich glaube , es ist
ein Vorurtheil der Menschen , daß man
mit zwanzig Jahren nicht heirathen soll .
Gerade in diesem Alter hat man einen
festen Halt nöthig , sonst kommt man
auf Abwege .

Amalie . Und diesen festen Halt
wollen Sie in Ihrer Frau finden ?
Herr v - Gillenheim , den Halt muß
Ihre Frau in Ihnen finden .

Gillenheim . Wie meinen Sie das ?

Amalie . Ich meine , daß eine Frau
ihrem Manne keine Bonne sein soll ,
die ihn am Gängelband führt .
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Gillenheim (gereizt, , Frl . Amalie .

Amalie . Herr v . Gillenheim !

Gillenheim . Uebrigens — Sie

haben recht ; von der Seite hatte ich
es noch nicht bedacht , Nun ja — ich
will noch eine Zeit lang warten —

ich will ein anderer Mensch werden —

aber , Fräulein Amalie , benehmen Sie
mir nicht alle Hoffnung . Ich versichere
Sie hoch und thcuer , daß ich mich
Ihrer würdig machen will — ich werde
meine Verhältnisse in Ordnung bringen
und . . .

Amalie . Ihre Verhältnisse in

Ordnung bringen ? Herr v . Gillen¬

heim , haben Sie denn Schulden ?

Gillenheim , Ach, wie können Sie

so etwas von mir denken ! Aber ich
bitte Sie nochmals : benehmen Sie mir

nicht alle Hoffnung . . .

Amalie (scharf , Herr v . Gillen¬

heim , haben Sie Schulden ?

Gillenheim . Ach , wie kommen
Sie denn wieder darauf zurück . Ich
sprach ja von der Hoffnung auf . . . .

Amalie . Herr v . Gillenheim , auf
Ihr Ehrenwort , haben Sie Schulden ?

Gillenheim . Nun , wenn Sie cs
denn durchaus wissen wollen , — ja —
Aber was die Hoffnung auf Ihre Hand
betrifft . . . .

Amalie . Herr v . Gillenheim , weiß
Ihr Vater , daß Sie Schulden haben ?

Gillenheim . Nein , aber warum ?
Sie kommen immer von der Sache ab ,
Fräulein Amalie .

Amalie . Ich würde an Ihrer
Stelle meinem Vater die Schulden ein¬

gestehen . Co nahe wie Ihr Vater ,
steht Ihnen Niemand auf dieser Welt ,
Schreiben Sie ihm - , . schreiben Sie

ihm heute noch . - - versprechen Sie
mir das .

Gillenheim . Nun ja , Fräulein
Amalie , Ihnen kann man nichts ab -

schlagen ; ich will es thun , aber . . . .

Amalie . Und vor allen Dingen —

hüten Sie sich vor neuen Schulden .
Apropos , Sie schreiben doch an ?

Gillenheim . Wa . . . was ?

Amalie . Ich meine — Sie schrei¬
ben doch Ihre Ausgaben an ?

Gillenheim . Nein , — warum
sollte ich auch meine Ausgaben anschrei¬
ben ? Aber Fräulein Amalie , so hören
Sie denn doch einmal , was ich Ihnen
sage . . .

Amalie , Ja , da wundert 's mich
nicht , daß Sie Schulden haben , man
muß jeden Groschen , den man einnimmt
oder ausgiebt , anschreiben — sonst
giebt man hier etwas aus und da
etwas aus — man denkt , es sind
alles nur Kleinigkeiten , aber die Klei¬

nigkeiten läppern sich so zusammen , daß
man sich zuletzt ganz verwundert fragt . . .

Gillenheim . Aber , ich bitte Sie
um alles in der Welt , Fräulein Amalie ,
spreche » wir doch endlich einmal von
etwas Anderem .

Amalie , Nein , das müssen Sie
mir versprechen : Jeden Abend pünkt¬
lich angeschrieben . Wenn erst Ausgabe
und Einnahme zusammenstimmt , dann

stimmt auch noch vieles Andere im Leben .

Gillenheim . Aber unsere Her¬
zen , Fräulein Amalie , werden die denn
niemals zusammenstimmen ? O , ich bitte
Sie um einen einzigen Hoffnungsstrahl !

Amalie . Ach, Herr v . Gillenheim ,
ich hab ' s Ihnen ja gesagt , Sie sind
noch viel zu jung . Aber halt . . . .
ich habe hier ein neues Anschreibebü -
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chelchen . . . das will ich Ihnen zum ^

Andenken an den heutigen Tag zum i
Präsent machen . Sehen Sie hier . . .
in dieser Colonne Einnahmen . . . -
in dieser Colonne Ausgaben — Soll j
und Haben . — Nehmen Sie das , -

Herr v . Gillenheim , und versprechen
'

Sie mir , Ihre Ein - und Ausgaben ^
pünktlich darin zu notiren .

Gillenheim . So soll ich denn
auf alles Glück im Leben , sowohl in
der Gegenwart wie in der , Zukunft
verzichten ? !

Amalie . Nehmen sie das Notiz - ^

Küchelchen . ^
Gillenheim . Nun . . . . wenn !

Sie mich denn durchaus nicht lieben ^
wollen , so gewähren Sie mir wenigstens
Ihre Freundschaft . >

Amalie . Ihre Freundin bin ich !

schon längst , das beweist Ihnen dieses ^
Notizbüchelchen und der gute Rath , den !
ich damit verbunden habe . Nehmen Sie ! !

Gillenheim lnimml das Büchelchen , !

seufzend!. Ach, ich hatte etwas ganz an - !
deres aus dieser Unterredung mitzu - ^
bringen gehofft , als ein Anschreibebü - i
chelchen , aber . . . . vielleicht ist es ^
bester so . . !

Amalie . Gewiß , Herr v . Gillen - !
heim , es ist bester so . Also (ihm die !

Hand reichend ) Wir bleiben gute Freunde , j
Kommen Sie heute Abend zu uns zum !
Thee . !

Gillenheim . Amalie Sie sind ein
Engel ! (Ab .) ^

Dritter Austritt . j
j

Amalie . (Allein.) ^

Der arme junge Mann . Er dauert !
mich wahrhaftig . Ich habe ihm gegen¬
über aber Haltung gezeigt . Nicht wahr ,

schwarzer Fidüle ? lSie sckmkichctl ihrem
Hunde) Wenn jetzt der Assessor käme
und seinen Antrag von heute morgen
wiederholte — d . h. etwas mehr spe -

cialisirt — nun — ich bin jetzt ein¬
mal in der Stimmung Anträge zu
beantworten . Aber was würde ich ihm
denn sagen ? weißt Du es nicht Fidsle ?

Vierter Austritt .

Amalie . Der Assessor .

Assessor t- inlrctcnd), Frl . Amalie .

Amalie (h-ilig erschreckend für sich) .
Um Gotteswillen — da ist er .

Assessor . Nach Ihrem plötzlichen
Verschwinden von heute morgen wußte ich
mir keinen andern Rath , als wiederzu¬
kommen .

Amalie . Warten Sie — ich will
Susanne rufen gehen .

Assessor . Bleiben Sie , Fräulein
Amalie , ich muß mit Ihnen allein sein .
Wenn Sie beide Schwestern zusam¬
men sind , dann schwindelt

's mir im
Kopf , und ich werde immer so tolles
Zeug schwatzen , wie heut morgen .

Amalie . Sind Sie denn so ge¬
wiß , daß Sie jetzt ganz vernünftig
sprechen werden ?

Assessor . Vernünftig ? vernünftig ?
O sprechen Sie dieses hausbackene Wort ,
das kein Mensch unter vierzig Jahren
in den Mund nehmen sollte , nicht so
gelaffen aus . Wenn ich mit Ihnen
allein bin , und alle Ihre stillen Zauber
auf mich einwirken , so möchte ich den
süßen Wahnsinn , der mich dann durch¬
glüht , nicht gegen ein Weltsystem von
Vernunft eintauschen .

Amalie . Da wird ' s aber gefähr¬
lich bei Ihnen . Wenn Sie mit uns
beiden zusammen sind , bekommen Sie
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den Schwindel , wenn Sie mit einer
allein sind , werden Sie wahnsinnig .

Assessor . Lasten Sie mir dieses
schöne Delirium : es ist das Beste , was
ich an mir habe ; denn es trägt Ihr Bild .

Amalie . Sie wollten ja meinen
schwarzen Fidele sehen . Ist es nicht
ein achtes Windspiel ?

Assessor . In Ihrer beglückenden
Nähe , wo sich alles gehoben und ver¬
edelt fühlt , könnte sich , glaub

'
ich , selbst

aus diesem schwarzen Schauerfix ein
Windspiel gestalten .

Amalie . Nein , es ist wirklich ein
Windspiel — Sehen Sie die spitze
Schnauze .

Assessor . Ach , Amalie , lasten
wir den Hund und seine spitze Schnauze .
Reden wir von Ihnen Ihr Wort ,
Ihr Blick , Ihr Lächeln ist so sanft ,
so still wohlwollend — aber dabei so
kühl , so kühl , so kühl . Es ist, als ob
Ihre Seele sich aus Ihnen zurückge¬
zogen hätte und oben aus fremden En¬
gelshöhen verklärte Strahlen auf Sie
niedersinken ließ . Amalie , können Sie
denn niemals warm werden ?

Amalie . Versuchen Sie noch ein¬
mal die Echtheit meines Windspiels
anzuzweifeln , und Sie werden sehen .

Assessor . Ach , Ihr schwarzer
Schauerfix soll ein Engel sein , wenn
Sie es wünschen . — Seien Sie nur et¬
was mehr Menschenkind und scheuchen Sie
durch ein warmes Wort diesen Heiligen¬
schein der Unnahbarkeit , der gar nicht
in diese Welt hineingchört , weit von sich .

Amalie . Wenn Sie warme Worte
hören wollen , warum gehen Sie dann
nicht zu Susanne ?

Assessor . Ach, in diesem Augen¬
blick spreche ich ja nur mit Ihnen , von

^ Ihnen und zu Ihnen . Amalie , Amalie ,
! etwas weniger Marmor , etwas mehr
^ Fleisch und Blut — und ein ganzer
! Sternhimmel voll Susannen wird von

dieser einen Sonne überstrahlt !

! Susanne (die mittlerweile eittgetreten
! ist, für sich». Das sollt Ihr mir bereuen .
I Ich will eine Confusion anzetteln , daß
! Ihr Euch nachher alle beide den Puls füh -
I len sollt , ob Ihr noch nicht verrückt
i geworden seid .

Amalie . Wenn Sie nächstens mit
Susannen allein sind , werden Sie der
dasselbe sagen . Es ist Ihnen ja ganz
gleichgültig , wer von uns beiden
es ist.

Assessor . Das ist ein Unsinn ,
den ich heute Morgen geschwatzt habe .
Aber jetzt, Amalie , (zu ihr-n Füßen sinkend»
ein warmer Blick, ein warmes Lächeln
— und meine Unentschlossenheit von
heute morgen ist auf ewig ein über¬
wundener Standpunkt !

Fünfter Auftritt .
Die Vorigen . Susanne .

Susanne ll- ut>. Ach, sieh da , —
der Herr Assessor vor Malchen auf den
Knieen , wahrscheinlich bei der Beichte ,
wenn sie sich aber wirklich von Malchen
bessern lasten , so ist das um so schlim¬
mer für Sie . Sie werden zur Selbst -
erkenntniß kommen und eine solche Fratze
im Spiegel ihres gequälten Gewissens
erblicken, daß Sie zur Buße sofort Ka¬
puziner werden . Das wäre ein Un¬
glück für die Klostergemeinde : denn
Sie würden wahrscheinlich Ihren schö¬
nen Beichtkindern sagen , Sie wünsch¬
ten sich mit dem Seelenheil eines von
ihnen etwas specieller zu befassen , es
sei Ihnen aber ganz gleichgültig , wel¬
ches , wenn es nur jung und hübsch
wäre . Und das gäbe natürlich Zank

2
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und Unfrieden unter der ganzen schönen
Hälfte der Gemeinde .

Assessor . Wenn ich als Kapu¬
ziner auf der Kanzel stände , ich würde
wenigstens meine guten Lehren nie
nach einem gewissen Betstühle hinrich¬
ten , weil ich doch im Voraus wüßte ,
daß bei seiner Inhaberin alle Ermah¬
nungen verloren sind .

Susanne . Wenn die ganze
übrige Gemeinde den frommen Kapu¬
ziner so gut kennte , wie die Inhaberin
dieses Betstuhls , so würden die guten
Lehren auch an allen anderen verloren
sein -

'
Ich würde Ihnen überhaupt nicht

rathen , sich jemals von Ihren Oberen
nach einem Kloster in der Residenz ver¬
setzen zu lasten . Es könnte gar leicht
Vorkommen , daß einmal eine Predigt
an der allererbaulichsten Stelle plötzlich
durch den Nus unterbrochen würde :
Herrjes , das ist ja der . . . .

Assessor . Der Assessor Fritz , der
seine Sünden bereut und sich bekehrt
hat . Sie sehen , daß bei mir wenig¬
stens immer noch eine Besserung mög¬
lich ist . Wollte Gott , daß man das
auch von allen anderen sagen könnte

zum Beispiel von der Inhaberin jenes
Betstuhls .

Susanne . Nun , die Inhaberin
jenes Betstuhles wird sich dann viel¬
leicht auch bekehren , weil ihr auf Erden
die schönste Hoffnung ihres Lebens ver¬
loren ging .

,

Assessor . Welche Hoffnung ?

Susanne . Die weltliche Hoffnung ,
welche durch das Cölibat des Kapuziners
auf immer dahin ist .

Assessor . Was , Susanne , Sie
hatten Hoffnung auf mich ? «vor ihr m - .
dersinicnd» Ich habe Chancen , diese rei¬

zende Hand zu besitzen ? O , ich schwöre
Ihnen niemals Kapuziner zu werden !

Susanne . Schwören Sie nicht ;
denn Sie thellen diese Chancen mit der

größten Mehrzahl Ihrer unverheirathe -

ten Mitmenschen . Sie sehen , also die Sache
ist so ungewiß , daß ich Ihnen rathen
möchte , wenn Sie wirklich Beruf füh¬
len , Kapuziner zu werden , sich dadurch
nicht von Tonsur und Kutte iabhalten

zu lasten .

Assessor caufstch -nd ). Ach , Fräu¬
lein Susanne , warum müssen Sie denn
das kleine Stückchen Hoffnungssemmcl
gleich hinterher mit so giftiger Butter

bestreichen , daß man sich an dem Butter¬
brot , die ewige Verdammniß herunter
essen könnte .

Susanne . O , das mache ich Allen

so und die Leute sind hinterher noch

ganz zufrieden und glücklich , wenn sie
ein Stückchen von diesem Verdammungs -
butterbrod präsentirt bekommen .

Assessor «für sich). O Gott — eben

erst fing es an , sich in meiner Seele
etwas abzuklären und jetzt ist die Con -

fusion schon wieder toller geworden , wie

je . Eben erst hatte ich den Zipfel vom
Gewände eines Engels erfaßt und wollte

mich daran emporheben , da kommt ein

böser Dämon herangeblitzt und fängt
an , mich lothweise zu holen . Was soll
ich thun ? ich muß fort von hier und

mich erst wieder sammeln . ' Herkules
am Scheidewege war der reine Waisen¬
knabe gegen mich . Adieu , meine Damen !
«Er nimmt seinen Hut und will fortrennen ).

Susanne - Oho , so kommen Sie

hier nicht los . — Wissen Sie denn

nicht , daß , wenn Sie sich aus der Ge¬

sellschaft hübscher junger Damen ent¬

fernen wollen , Sie dieselben erst wenig¬
stens eine Viertelstunde darauf vorbe¬
reiten müssen , damit das schreckliche
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Unglück Ihres Verschwindens nicht gar
zu Plötzlich kommt ?

Assessor . Ich kann nicht , wahr¬
haftig ich kann nicht . Ich muß in die
Luft ; denn ich ersticke.

Susanne . ,So kommen Sie heute
Abend znm Thee .

Assessor . Um welche Zeit ?

Susanne . Wenn es zu dämmern
anfängt ; wenn es zu spät ist , um
deutlich zu sehen und zu früh , um das
Licht anzustecken . Das ist die Beleuch¬
tung , bei der Sie sich am vortheilhaf -
testen ausnehmen .

Assessor . Und bei der die Augen
von Fräulein Susanne funkeln , wie ein
paar Glühwürmchen um Johanni . (Ab .)

Sus anne (ihm nachrufent) . Bringen
Sie aber weniger abgeschmackte Kom¬
plimente mit , sonst sind wir geschiedene
Leute .

Sechster Austritt.
Susanne . Amalie .

Susanne . Molchen !

Amalie (giebt keine Antwort .)

Susanne ( etwas näher tretend) .
Malchen !

Amalie (giebt keine Antwort .)

Susanne (ganz nahe an sic h -rantrc .
tend). Malchen , wie gefällt Dir der
Assessor ?

Amalie ( giebt keine Antwort ) .

Susanne . Malchen , bist Du mir
böse ?

Amalie (hält sich das Taschentuch vor'S
Gesicht und fängt an zu schluchze» >

Susanne . Hier soll er heute
Abend auf den Knieen liegen und :

Himmlisches Malchen , — soll er sagen
ich weiß gar nicht , wo ich bis dahin
meine dummen Augen und meine langen
Ohren und mein einfältiges Herz hatte
— und ein Gesicht soll er dabei machen ,
wie der Papa , wenn er im ganzen Hause
seine Brille gesucht hat und endlich merkt ,
daß sie ihm auf der Nase sitzt.

Amalie . Ich mag ihn nicht .

Susanne . Aber zappeln mußt Du
ihn lassen , zappeln bis er schwarz wird .
Das hat er um uns alle beide verdient .

Amalie . Ich mag ihn nicht .

Susanne . Und in der Folge nur
recht kurz gehalten . Während des Braut¬
standes täglich drei bis viermal aus¬
gezankt . . .

Amalie . Nein , nein , ich mag ihn
nicht .

Susanne . Und nach der Hochzeit
noch kürzer den Zaum . Frühschoppen
— ist nicht ; — hingegangen — nur
wo Frau Gemahlin mitgehen und be¬
aufsichtigen können . Ausnahme davon
— Abends ein Stündchen im Club —
als Concession an den Zeitgeist .

Amalie . Nimm Du ihn Dir selbst .

Susanne . Ich ? Mit wir würde
er der unglücklichste Mensch unter der
Sonne sein . Daß ihm meine Siese -
männchen und Sprühteufel gefallen , das
ist nur hin und wieder auf ein Viertel¬
stündchen — gerade genug , um , wenn
ich später Nachmittags zu Euch komme ,
den Kaffee etwas pikant zu machen .
Aber um das auf die Dauer auszu¬
halten — Herrjehs ! es graut mir selbst
davor ; dazu müßte ja am Menschen
jeder Zoll ein Pyrotechniker sein .

Amalie . Nimm Du ihn Dir ,
Susanne ; er hat Dich lieber wie mich .

Susanne . Um keinen Preis ! Dann

2 *
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ist mir auch der Gedanke an ' s Heirathen
überhaupt unausstehlich . Mich mein

ganzes Leben , Tag aus , Tag ein , immer
mit demselben Menschen herumzanken
zu müssen — das könnte mich um¬

bringen . Jetzt kann ich mich doch
zanken mit wem ich will . Zehn Jahre
lang will ich noch ledig bleiben . Die

ersten fünf davon bin ich immer noch
eins der hübschesten Mädchen — die

letzten fünf sichert mir mein böses Mund¬
werk immer noch eine für den Haus¬
bedarf völlig ausreichende Quantität von
Verehrern — und haben endlich massen¬
weise Desertionen meine Armee auf ein
kleines Häuflein Getreuer zusammen -

schmelzen lassen — dann wird mir auch
die Wahl leichter .

Amalie . Ach , die Wahl zwischen
Zweien wird manchem schon sehr schwer .

Susanne . Du meinst den Assessor .
Nun , bei einer solchen Wahl nicht gleich
instincliv auf das Richtige zu verfallen
— das kann nur den Männern passiren
— nicht uns . Man kann dieser großen ,
aber noch unkultivirten Nation einen

gewissen Verstand nicht absprechen —

aber das Bischen Feinheit und Takt des
Denkens , das es in der Welt giebt ,
befindet sich in weiblichen Gehirnen . So
ein Mann kann eine Abhandlung über
das Plusquamperfektum im Sanskrit

schreiben oder ein Astestorexamen mit
dem Prädikate „ sehr gut

"
bestehen ,

aber es ist das nichts , wie geistig Holz
gehackt , eben so grobstielig , wie es der
Bauer im Walde thut . Tritt einmal
etwas an ihn heran , was nicht zur
Wissenschaft , nicht zur Kunst , nicht unter
eine Kategorie — was weiß ich —

gehört , dann steht er da , wie ein Astestor
am Berge . Einen alten Buchenbaum
bringt er mit seinen langweiligen Axt¬
schlägen endlich dahin , daß er erst mit
der Krone wackelt und dann prasselnd

niedcrstürzt — gilt es aber eine Rose

zu pflücken , so holt er mit derselben

Holzhackeraxt aus , zielt eine halbe Ewig¬
keit — endlich zischt das Beil durch
die Luft — an der Rose vorbei in ' s

Blaue , und — der Assessor Holzhacker
liegt auf der Nase .

' Wenn wir nicht

zuweilen mit unserem Mutterwitze und

unserem feinen Gefühle in die grobe
Arbeit eingrifsen und den Mann diri -

girten , ohne daß er es merkt — dann

möchte es schön aussehen . Dirigiren
mußt Du Deinen Assessor — dirigiren ,
ohne daß er es merkt , auf den Weg ,
der zu Deinem Herzen führt , Malchen .

Amalie . Unser Einfluß auf die
Männer ist kein unsichtbarer , Susanne .
Die Männer fühlen ihn und lasten ihm

gerne ihr Herz offen , so lange dasselbe
uns verehren und hochachten kann .

Diese Verehrung und Hochachtung fällt
aber weg , wenn wir unseren Einfluß

zu eigensüchtigen Zwecken benutzen wollen .

Susanne . Ist es denn ein eigen¬
süchtiger Zweck, einem Manne , welchen
wir lieben , den zu uns führenden Weg
etwas zu ebnen ? Gewinnt er nicht

wenigstens eben so viel dabei , wie wir

auch ? und würden wir ihn überhaupt
lieben , wenn wir wüßten , daß wir ihn
nicht glücklich machen können ? Mein

ganzer Stolz würde sich überdies da¬

gegen sträuben , einen Mann zu be¬
kommen , ohne das Meinigc zu seiner
Erwerbung beigetragen zu haben . Ich
würde immer denken , ich habe ihn um¬

sonst , ich habe ihn zum Geschenke be¬
kommen , und Susanne Hagedorn will
von Niemanden etwas geschenkt haben .

Amalie . Ich glaube , wenn Su¬

sanne Hagedorn Jemanden wirklich liebte ,
so würde sie eben so wenig ihn ge¬
waltsam zu erwerben suchen , wie Amalie

Hagedorn .
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Susanne . Ach was ! es muß hier
etwas geschehen . Das Einfachste wäre
natürlich , ich gäbe ihm einen Korb .
Aber da sitzt gerade der Haken . Ich
würde es unmöglich unterlaßen können ,
ihm in den Korb ein halb Dutzend
recht eingepfefferter Sarkasmen hinein¬
zupacken , und Herr Fritz würde in seinem
Eigendünkel alle diese Pfeffergurken für
verkappte Liebeserklärungen halten . Das
machte ihn dann zu einem noch größerem
Confufionsrathe , wie er jetzt schon einer
ist . Aber ich habe einen anderen Plan .
Malchen , ich werde mich heute Abend
verloben .

Amalie . Was ?

Susanne . Ich werde mich heute
Abend verloben und dem Assessor meinen

Bräutigam verstellen .

Amalie . Was — Du ?

Susanne . Ja , ich . Der Assessor
ist nun einmal so . Wenn er die Wahr¬
heit , daß ich ihn nicht ausstehen kann ,
nicht handgreiflich in Gestalt eines an¬
deren Bräutigams vor sich stehen sieht ,
so wird er 's nimmer glauben .

Amalie . Aber Du wolltest ja
eben noch zehn Jahre lang ledig bleiben ?

Susanne . Ach , das sagt man
nur so des Wohlklangs halber . Uebri -

gens , ich verlobe mich ja auch nur Dei¬

netwegen . Gelt , Malchen , ich bin doch
eine gute Schwester ?

Amalie . Aber , um Gottes Willen ,
mit wem denn ?

Susanne . Das ist mir ganz gleich¬
gültig , wahrhaftig ganz gleichgültig ,
wie der Assessor sagt - Ich werde mir

'
schon einen finden .

Amalie . Ich glaube , Du schwatzest
Unsinn , liebes Sannchen .

Susanne . Ich habe nie vernünf¬

tiger gesprochen , wie jetzt , liebes Mal -
ckicn Aber eS handelt sich ja auch
nur um einen Bräutigam von einer
halben Stunde . Wenn der Mohr seine
Schuldigkeit gethan hat , kann er gehen .

Amalie . Wenn er nun ein Othello
wäre und bleiben wollte ?

Susanne . Ich habe mir meine
Verehrer so dressirt : wenn ich sage
„ komm , so kommt man — wenn ich
sage : geh

'
, so geht man .

"

Amalie . Du wolltest also einen
Fremden in unfern Herzensangelegen¬
heiten einweihen ?

Susanne . Meine Verehrer sind
keine Fremden

Amalie . Nein , nein , nein . Mit
welcher Stirn könnte ich nachher dem
Assessor entgegentreten , wenn er dieses
unwürdige Spiel merkte .

Susanne . Wenn er merkte , daß
Du ihn geliebt hast , Malchen ?

Amalie . Er liebt mich nicht und
wenn er merkte , daß ich ihn liebe , ich
würde vor Schaam vergehn .

Susanne . Aber so nimm denn
doch endlich Vernunft an . Hast Du
denn nicht gemerkt , daß er Dich vom
ersten Abende an liebte , Dich . . .
Dich allein ; — daß er mich nur als
das böse Princip betrachtete , das ihn vom
rechten Wege abzulocken bestrebt war . Hast
Du denn eben nicht gehört , als ich
Euch in die allerseutimentalste Liebes¬

erklärung , die gerade in den zuckcrsüßesten
Ausdrücken stattfinden sollte , hiueinfiel ,
wie er da murmelte : O Gott , eben
erst hatte ich den Zipfel vom Gewände
eines Engels erfaßt , um mich daran

emporzuheben , da kommt wieder dieser
böse Dämon herangeblitzt und fängt
an , mich lothweise zu holen .

Amalie . Was — das hat er gesagt ?



Sufanne . Sßerfteht ftb . § at bie
Siebe benn eben fo menig Dfyren wie
fic Singen hat ?

Simalie . § at et eS mirlKb ge =
fagt , liebes Sannben? Stuf Sein @i)ren =
mort — ^at er eS tnirtlic^ gejagt ?

Sufanne . 3b meifj nibt , bei
melbem ^ eiligen ib eS Sir noch be =
träftigen foii . StiemalS ift etroaS beut=
lieber in ben SBart gebrummt morben,
unb niemals mürbe ein erbärmlicheres
Sertianergeficbt baju gemalt.

St m a ( i e (IDeer © .tlotflet um beti
faiieur ). Slb , Sufanne , Su bift ein
Gngel !

Sufanne . Qefjt bin icb auf ein *
mal ein Ginget , meii ber Slffeffor mich
für einen eben fo böfen Sämon
mie Su felbft.

Simalie . Su glaubft alfo mirflitb,
bafs er mib . . . .

Sufanne . Sab er Sieb liebt ?
SSerftebt ftb - 2Bie oft füll man Sir
baS benn mieberboten ? Slbet befbäf*
tigen mir unS jefct mit meiner Sßerlos
bungSangelegenheit . Stun , bift Su jejjt
einoerftanben ?

Simalie . Siebes Sanmben , bie
Saöbe liefie ficb ja anberS »iel einfacher
machen. Su brauchte)! ihm auch, gar
leinen Jtorb §u geben , ber , ba fein
Slntrag nicht fpecicll an Sich gerichtet
mar , bi« nicht einmal paffenb märe.
Su braudfteft nur aufjuhören mit ihm
ju — aber Sanneben , Su mirft mir
bob nicht böfe ?

Sufanne . 2Jlit ihm ju — ?
Simalie . SDlit ihm ju lotettiren ?

liebes Sannben !
Sufanne . Slufhören ju lofettiren ?

Sbmefter , »erlange -äJienfblibeS non
mir , nicht UebermenfblibeS - 3b auf»

’
hören ju lofettiren ? — Sen ©egen *

| ftanb meiner Äofetterie opfere ich mit
i gteuben — • meine fiofetterie felbft —

nimmermehr ! ÜBaS ib ©bönfteS unb
99efteS an mir habe , meine äufjere
gorm, mein inneres SBefen , eS ift alles
fo mit meiner Hofetterie »ermabfen ,
bah , menn ib biefe auSreijjen mellte,
alles ebelfte Slnbere in mir an ihrer
äßurjel hangen bliebe .

Simalie . Slber. Sein $ lan ift ganj
unausführbar, Sbmefter. Stimmennehr
merbe ib jugeben , bah einem gremben
ber ßinblid in unfere § erjenSangelegen =
heiten »erftattet mirb.

Sufanne . § ör’ einmal , fiinb.
©laubft Su benn mirllib , bafi ib
einen gremben gugiehen mollte ? 3b
habe einen ganj anberen auf bem ßorn .
Ser hübfbe junge SDtann, ber bie fftolle
meines SräutigamS fpielen foll ift —
gräulein Simalie § agcborn in ber Uni*
form beS SSetterS SS alter, bie mir nob
oben auf bem Speiber liegen haben .

Simalie . 3b ? — Unftnn !
Sufanne . Su felbft.
Simalie . Slber mie lannft Su mir

nur fo etmaS jumuthen?
Sufanne . @S ift nun einmal mein

Sföille fo . 3b bin § errin ber Situa*
tion . 3b mill mein Sbaufpiet haben .

Simalie . Slber , liebe Sbmefter,
»erlange baS bob nibt »on mir . Ser
Slffeffor mürbe mib ja aub auf ben
erften S3licf erfennen .

Sufanne . 3b toerbe Sib fo
äuftujjen , bah Su ®ib felbft nibt er*
lernten fo Oft . Slub habe ib ben Slffef *
for in ber Sömmerung herhefbieben .

Simalie . Stein , ib time eS nibt.
Sufanne . Sob , Su thufteS . 3b

mill mein Sbaufpiel haben.
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21 malle . 2lber bat er eS beim au $
wirfli $ gefagt ?

© ufanne . 2BaS ?

2lmalie . Sie © efd^ id^te non beut
Sipfel-

© ufanne . SSon bem 3 'PM beS
ßngelSgewanbS ?

2fntalie . 21$ , wieberbole mir no $
einmal , waS er gefagt bat -

© ufanne . 0 , biefe @ngelSgewanb=

äipfelgef$ i$ te ift Diel ju wenig f$ mei*
$ eibaft für mi$ , um fie no$ einmal
ju wieberbolen. £ aft fie Sir lieber fyeut
Slbenb oom 2lffeffor felbft erjüblen ,
trenn er ftier — t?ier ju Seinen fünften
liegt .

2lmalie . 3ft bie @ef$ i$ te benn
aber au $ wirfli$ war ? 21$ , ©$ we *
fter $ en , lüge nur bieS eine mal ni$ t,
unb ber liebe ©ott wirb Sir alles »er *
geitjen, wa§ Su jemals in Seinem Se =
ben äufammengetogen ^aft-

© ufanne . 2BaS i$ jemals in mei*
nem Seben äufammengelogen habe ? —
Saä [jat man baron , wenn man ben
Seuten @uteS $ ut . — Slber hör ’ ein*
mal . 3 flppeln will i$ ben 2lffeffot
feiten , baS bat er rerbient . äßenn i$
ittm Si $ , als meinen Bräutigam » or=
geftellt habe, fo entfernft Su Si $ balb
unter irgenb einem SSormanbe unb
Eommft als SUta^ en äurücf. fflenn er
ft$ bann Sir reu * unb bemu$ sooll
ju güfien wirft , fo halte ibn fo lange
bin, bis i$ mi$ brauften in bie Uni*
form umgefleibet habe, unb bann ftedft
Su mi$ $ m als Seinen 33räuti =

gam » or. — Ob — ehe er in bie
ewige Seligfeit eintritt , will i$ $ m
no$ ein gegefeuer $ en äufammenf $ üren ,
baS er mir fo balb ni$ t »ergeffeti foll.

2tmalie . 2lber ©ufanne . . . .

© ufanne . Seinen 3Biberfpru $ ! 3 $
will mein ©$ aufpiel buben.

2lmalie . 2lber fo hör ’ bo $ !

© ufanne . 3lein. Saft Su Si $
»iellei $ t über mi$ ju beflagen ?

2lmalie (il)r um ben $ all fatlcnb) .
Siebe, liebe ©ufanne !

©ritter Slttfjug.
Saffelbe Zimmer . ift bunfel.

(Erfler Auftritt .

2lmalie (als JDfftjier gefleibet) . Sa
ftel;e i$ nun mit einem groben ©übel
an ber ©eite , aber eS ift mir babei ju
3Jiutl)e , als ob i$ weinen müßte , baft
mir bie Spänen in ben falf $ en ©$ nut --
bart bineinliefen . 2Bie fonnte i$ brauf
eingeben ! — Unb wenn grig bie SSer*
mummung merft — wie wirb er mi $
rera $ ten ! — Slber er liebt mi$ ja ;
er bat ja gefagt : am 3 $ fS » om © e=
wattbe biefeS @ngelS wolle er ft$ em *
porbeben — (firtj betrarfjtent ) — ©$ oneS
ßngelSgewanb biefeS ! — Unb wenn
er eS gefagt bat , folgt barauS , baff er
mi$ liebt? Siebte er mi$ wirfü $ , i$
batte ja ni$ t nötbig , ju biefem gaft *
na $ tSfpiel meine 3uf !u$ t ju nehmen. —
Slber ift eS benn wirfli $ ein fo grojteS
2Serbre $ en , baß i$ ben ÜJlann , ben
i$ liebe , unb ber mi$ ja wenigftenS
tbeilweife wieber liebt , bur $ einen ge =
f $ icften ©$ a$ jug ganj ju gewinnen
fu$ e . 3 $ fönnte ibm ja hinterher in
einem pertrauli $ en ©tünb $ en beim 2$ ee
bie ganje © ef $ i$ te ergäljlen , unb er
würbe fte ft$ er eben fo t)umoriftif $
auffaffen wie i$ . — 0 , eS mü| te
aber in ber ©tube febr , febr bunfel
fein, bamit er ni$ t fäbe, wie mir ba =
bei alle SRötbe ber S $ aam in’

S ®eft $ t
ftiege . 0 ©ott , wie unglü <fli$ i$
bin ! (Sie halt ba « Safiijenturft » ot'« @efi (i)t
unb fitjiudijt .) Siein , nein , i $ fann ni $ t ,
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ich will nicht . Ich gehe hinauf und
kleide mich wieder um . ( Sie will hinaus ,
der Assessor aber , der eben eingetrcten ist, befindet
sich zwischen ihr und der Seitcnlhür , durch welche
sie hinaus will . )

Zweiter Austritt .

Amalie . Der Assessor .

Amalie . (Den Assessor erblickend, stößt
einen Schrei ans und verbirgt das Gesicht im
Taschentuche .)

Assessor lfür sich). Was ist denn
das ? ein junger Offizier , der vor mir

erschrickt ? Ich habe ihn also wohl auf
etwas Unziemenden ertappt . Ich muß
doch herausbekommen , wie das zusam¬
menhängt llaut ) : Mein Herr , da wir
uns hier als Gäste im selben Hause
befinden , so erlauben Sie mir Ihre
werthe Bekanntschaft zu machen . Assessor
Erlbusch .

Am alle (für sich). O Gott , o Gott !
es ist mir , als ob ich in die Erde ver¬
sinken sollte .

Assessor lfür sich). Er antwortet
nicht auf meine Höflichkeit . Sollte das
vielleicht ein Nebenbuhler sein ? Ach,
ich verlangte ja gar nichts Besseres .
Wenn er z. B . Susanne heirathete , ich
wäre sofort von diesem bösen Alpdrücken
des Zweifels befreit und könnte mich
in seligster Reue zu Amaliens Füßen
werfen . So lange Susanne frei ist,
bin ich ein Sclave meiner eigenen Un¬
entschlossenheit . Ich muß dem jungen
Manne doch einmal auf den Zahn füh¬
len llau >. Mein Herr , ein Wort im
Vertrauen .

Amalie (erschrickt wieder und bricht in
ein krampfhaftes Schleichen aus ).

Assessor (für sich) . Aber so ein
Lieutnant ist mir doch in meinem Leben
noch nicht vorgekommen . Gewöhnlich
sind beim jungen Manne in dem Alter

Thränen und Erröthcn ein längst über¬
wundener Standpunkt . Aber der arme
Schelm thut mir wirklich leid . Sollte
er sich hier vielleicht einen Korb geholt
haben ? Das muß ich doch Herauskriegen
lauf ihn zugehend und ihm ans die Schulter
klopfend ). Junger Mann . . . .

Amalie (stößt einen Schrei aus und weicht
zurück ).

Assessor . Himmels welch ein Lieut¬
nant !

Dritter Austritt .

Die Vorigen . Susanne .

Susanne (in der Thüre erscheinend mit

einem Blick auf Amalien , für sich). Himmel ,
welch ein Lieutnant ! Ich muß schnell
einspringen , sonst geht mir schon im
ersten Acte mein ganzes Schauspiel
Verloren . (Laut und mit offenen Armen auf
Amalien zukürzend .) Albrecht , mein Al -

brecht !

Assessor . Was ist das ? Susanne
in seinen Armen ?

Susanne <zu Amalien). Willst Du
wohl aufhörcn zu weinen , dumme Gans ?

Assessor . Sollte es wirklich Su¬
sannens Bräutigam und mein Befreier
sein ? Aber es kann ja der Kavallerie¬
vetter sein , von dem sie mir erzählt
haben .

(Man hört einen derben Kuß . )

Assessor . Das war für Geschwi¬
sterkinder allerdings etwas stark ge¬
schmatzt .

Susanne . Ich muß die Herren
doch mit einander bekannt machen . Herr
Assessor Erlbusch , — Herr Lieutnant
v . Pumpeborn , mein Bräutigam .

Assessor (freudig). Was , liebe
theuere Susanne — Sie haben sich
also wirklich verlobt ?

Susanne . Ja . Ich verbitte mir



übrigens diesen Freudenschrei . Wenn
sich Susanne Hagedorn verlobt , so er¬
wartet sie , daß alle jungen Herren
außer ihrem Bräutigam ausrufen :

„ jammerschade , daß wir es nicht ge¬
wesen sind .

"

Assessor . Theuerste Susanne , der
Freudenschrei kommt mir wirklich aus
vollem Herzen . Endlich fällt ein Licht¬
strahl in die Dämmerung meiner Seele .
Amalie war es immer und war es
allein , in der sich mein besseres Ich
verklärte . Ihr phantastisches Vorüber¬
hüpfen an meinem Wege machte mich
eine Zeit lang an mir selbst irre , aber
es hat mich zu einem Läuterungspro -

ccsse geführt , aus dem ich , wie ich hoffe ,
reiner und der anmuthsvollen Amalie
würdiger hervorgehen . Sie haben sich ,
dem Zuge ihres vortrefflichen Herzens
folgend , einen Freund fürs Leben er¬
wählt , aber ich werde Ihnen immer so
dankbar sein , als hätten Sie cs meinet¬

wegen gethan , um mein im Dunkel
widerstreitender Gefühle umherirrendes
Herz auf den richtigen Weg zurückzu¬
führen .

Susanne . Diese Freude und dieser
Dank haben so etwas Beleidigendes für
mich , daß ich Lust hätte , diesen armen

Jungen hier noch auf ein paar Tage
heimzuschicken , um das Herz des Assessors
wieder ein wenig in 's Dunkel wider -

streitender Eindrücke zurücktappen zu
kaffen .

Assessor (zu Susannen, . Ihr Bräu¬

tigam scheint , seinen Freudenthränen
nach zu urtheilen , noch ein recht un¬
verdorbenes , kindliches Naturell zu be¬

sitzen . Ich gratulire Ihnen dazu , liebe

Susanne ; denn heutzutage findet man
das selten bei den jungen Leuten .

Susanne tl -my Und wenn er sich
das dumme Weinen nicht abgewöhnt ,
so werde ich ihm Gelegenheit geben

bald noch ganz andere Thräncn zu ver¬

gießen , wie Freudenthränen . Uebrigens ,
wenn Sie mir Dank schuldig zu sein
glauben , so machen Sie das dadurch
gut , daß Sie meinen Bräutigam recht
lieb haben . Umarmen Sie sich .

Assessor . Von ganzem Herzen .
(Er will auf Amalie losgehen .)

Amalie . (Erst mit einem Schrei zurück -
weichend , dann plötzlich mit aller Fassung .)

Nein , ich finde , daß das Umarmen un¬
ter Männern etwas Weibisches , Abge¬
schmacktes an sich hat . Das begreift
der Herr Assessor wohl eben so gut ,
wie ich .

Assessor (für M, . Merkwürdig !
eben flennte er noch wie ein Quintaner ,
der zwei Stunden Schularrest bekom¬
men hat , und jetzt ist ihm eine freund¬
schaftliche Umarmung unter Männern

nicht männlich genug .

Susanne . Mein Albrecht kennt
Sie übrigens schon . Er hat mir er¬

zählt , daß er Sie einmal in der Resi¬
denz auf einem Maskenballe im Winter¬

garten traf .

Assessor (für sich». Das fehlte noch .
Der dumme Junge erzählt am Ende

noch die ganze Geschichte . (Laut , Er¬
lauben Sie , Fräulein Susanne , ich habe
ein paar Worte mit Ihrem Bräutigam
zu sprechen — eine kleine Privatange¬
legenheit , (Zu Amalien. , Hören Sie ein¬
mal , junger Freund , nur reinen Mund

gehalten über die Geschichte auf dem
Maskenballe .

Amalie . O , ich kenne die Ge¬

schichte gar nicht .

Assessor (zu Amalien, . Sie wissen

ja so gut wie irgend einer , was das
mit so kleinen Jugendsündchen auf sich
hat . Uebrigens die Frau Stadträthin
Kringel war eine ausgemachte Kokette
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an deren Reputation gar nichts mehr
zu . . .

Amalie (immer weiter zuiückweichend .)
Genug , es hat gar nichts zu sagen . . .

Susanne (Nr M ). Ein Königreich ,
wenn ich der Beichte zuhören könnte .

Assessor lzu Amalien) . Die Sache
war wahrhaftig nicht so schlimm . Wir
haben in der Tropfsteingrotte keine zwei
Minuten zusammengesessen . . .

Amalie . Ach lassen Sie mich ,
lassen Sie mich . . .

Assessor . Nein , auf Ehre , die

ganze Geschichte reducirt sich darauf ,
daß ich sie gerade bei den Ohren ge¬
faßt hatte und ihr einen Kuß gab , wie
man hinein kam . . .

Amalie . Aber lassen Sie doch
endlich die Sache auf sich beruhen .

(Es klingelt )

Assessor . Ja , die Leute erzählten
freilich , als ob wir . . .

Amalie ( sich die Ohren zuhaltend) .
Um Gottes Willen nicht ! (Sic relirirt bis
in die Zimmerccke .)

Assessor tfur sich) . Ein merkwür¬

diger junger Mann . Ich kann gar
nicht klug aus ihm werden .

<Es klingelt wieder .)

Susanne . Wenn ich jetzt an
Malchens Stelle gewesen wäre , ich hätte
aus dem Assessor seine ganze Bio¬

graphie herausgewickelt .

Stimme des Professors (hinter
der Scene ). Ist denn Niemand zu Hause ?

He , Sannchen ! Malchen ! Komm je¬
mand her , mir suchen helfen ! Ich kann
die letzten Korrekturbogen nicht finden .

Amalie (zu Susannen ). Ich will zum
Papa .

Susanne (zu Amalien) . Als Kaval¬

lerie offiziell ? Wo Lenkst Du hin ? (Laut.)
Auf einen Augenblick , Herr Assessor .
(Sie geht Lurch die Thure rechts ab ).

Assessor . Nun , da Fräulein Su¬

sanne weg ist, können wir noch einmal
auf die Sache zurückkommen , mein

junger Freund . Es ist mir in der
That alles daran gelegen , daß Fräulein
Amalie nichts davon erfährt . Also ver¬
sprechen Sie mir strengste Diskretion -

Amalie . O Himmel , jetzt bin ich
wieder allein mit ihm .

Assessor . Sie werden ja auch
wohl , trotz Ihrer großen Jugend , vor
Ihrer jetzigen Arunäs pussioii das eine
oder das andere kleine Amomettchen
gehabt haben ; es würde Ihnen aber
auch gewiß sehr unangenehm sein , wenn
man hier davon erführe .

Amalie (Nr sich,. Nein ich kann
keinen Augenblick länger hier bleiben ;
ich ersticke ! (Sie entschlüpft durch die Thür
links , während durch die Hauvtthür unbemerkt
Lieutnant v. Gillenheim eintritt .)

Vierter Auftritt .
Der Assessor . Lieutnant v . Gillen -

lenheim , dann Susanne .

Assessor . Ach, noch eins , junger
Freund .

Gillenheim . Was , meinen Sic
mich ?

Assessor . Jawohl ! ( Sich nach ihm
umseheud .) Ich merke übrigens , daß sich

Ihre Stimme von den Thränen , die
Sie vorhin vergossen , wieder etwas er¬
holt hat .

Gillenheim . Was , was , was ?
— — — Von den Thränen

'
, die ich

vorhin vergossen habe ?

Assessor . Ja ; schämen Sie sich
derselben nicht ; denn sie geben mir ein
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Zeugniß von Ihrem noch unverdorbenen
Gemüthe .

Gillenheim . Was , was , was —
was wollen Sie von mir . Wenn Sie
mit mir scherzen wollen , so scherzen
Sie mit Anderen , — das muß ich mir
ausbitten .

Assessor . Aber dieser plötzliche
Uebergang von einem Extrem zum
andern ! Ich finde Ihr Benehmen höchst,
höchst sonderbar , junger Mann .

Gillenheim . Extrem ? junger
Mann ? was , was . was wollen Sie
von mir ? Ich bin kein Extrem und ich
bin auch kein junger Mann .

Assessor . Aber wie soll ich das
erklären ? In einem Augenblicke mädchen¬
hafte Schüchternheit und im anderen —

Gillenheim . Mädchenhafte Schuch - -

ternheit ? Mädchenhafte Schüchternheit ?

Herr , der Teufel ist mädchenhaft
schüchtern !

Susanne (kommt unbemerkt aus der
Thür - rechts ; für fick» . O Gott , Malchen
desertirt , und hier Lieutnant v . Gillenheim
im Wortwechsel mit dem Assessor .

Assessor . Mein Herr , ich will
die gerechte Entrüstung , die Ihre Worte
in mir hervorgerufen haben , gewaltsam
unterdrücken , denn ich halte diese Unter¬

redung an diesem Orte wirklich für sehr
unpassend . Sie sollten diese Stätte
vor allem heilig halten , als der Bräu¬

tigam der Tochter vom Hause .

Susanne (für sich). Nun wirds auch
für mich Zeit , Fersengeld zu bezahlen .

(Sie entschlüpft durch die Thürc Unks .si

Gillenheim . Was , was , was —

Bräutigam der Tochter vom Hause ?
Der Teufel ist Bräutigam der Tochter
vom Hause . Ich muß mir das sehr
ausbitten . Sie wollen wohl hier An¬

spielungen machen ?

Assessor . Nun reißt mir aber
auch die Geduld . Wenn sich die Tochter
vom Hause einen Wahnsinnigen aus¬
erkoren hat , so kann mich Niemand
tadeln , daß ich auch an diesem Orte

seinen Tollheiten in die Parade fahre .
Herr v - Pumpeborn . . .

Gillenheim . Herr von Pumpe¬
born ? Herr von Pumpeborn ? Das

soll wohl eine Anspielung auf meine
Schulden sein . Erstens habe ich keine

Schulden , zweitens habe ich an meinen
Vater geschrieben , daß er sie mir be¬

zahlt und drittens — was , was , was
wollen Sie von mir ?

Assessor , Herr und Gott ! Es

giebt Momente im Leben , wo man auf
so kolossale Begriffsverwirrung bei Andern

stößt , daß man an seinem eigenen Ver¬

stände zu zweifeln anfängt !

Fünfter Austritt .
Die Vorigen . Der Professo,r

(durch die Thüre rechts eiutrctend.)

Professor . Was geht denn hier
vor ? Wie , Herr Assessor , Sie ? und
Sie , Herr Lieutnant ? Es hört sich ja
aus der Ferne so zänkisch an , als ob

zwei . Gelehrte einen wissenschaftlichen
Disput hätten .

Assessor . Ich bin ganz außer
mir , aber unter ihrem Dache hätte ich

solchen Insulten nicht zu begegnen gehofft .

Gillenheim . Herr Professor , man

wagt cs , mich hier auf die unverschäm¬
teste Art zu beleidigen .

Professor . Nur ruhig Blut ,
meine Herren . Einer nach dem Andern .

Schlägt Ihre Meinungsverschiedenheit
in die Ethymologie , so werde ich hier
vielleicht als Kampfrichter auftreten
können . Also — zuerst Ihre Ansicht ,
Herr Assessor .
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Assessor . Nun , dieser junge
Mann , Ihr zukünftiger Schwiegersohn . .

Professor . Was , mein zukünf¬
tiger Schwiegersohn ?

Gillenheim - Nun wird es mir
aber doch ein Bischen zu toll ; selbst in

Gegenwart des Professors macht er
solche unpassende Scherze .

Assessor . Nun ja , Herr v - Pum¬
peborn .

Gillenheim . Da ist er wieder
mit seiner arroganten Anspielung auf
meine Schulden . Herr , schweigen Sie ,
oder . . .

Professor . Herr v - Pnmpeborn ?

Assessor . Herr von Pumpeborn
ging mir gegenüber plötzlich in einen
Ton über . . .

Professor . Aber das ist ja , wenn
ich nicht irre , Herr v . Gillenheim .

Assessor . Nun , ich kann den
Namen falsch verstanden haben , also :
Herr v . Gillenheim nahm plötzlich einen
Ton gegen mich an , der mir , als von
Fräulein Hagedorns Bräutigam aus¬

gehend . . .

Gillenheim . Nochmals , mein

Herr , ich verbitte mir das .

Professor (zum sieutnanti Was ,
mein Herr , Sie haben

' s gewagt , sich
mit meiner Tochter ohne meine Ein¬

willigung zu verloben ?

Gillenheim . Vor Ihnen , Herr
Professor , gestehe ich mein Unrecht ein .
Ich habe Ihrer Fräulein Tochter aller¬

dings einen Antrag gemacht .

Professor . Was ! und meine

Tochter hat den Antrag angenommen ?

Gillenheim . Ihre Tochter war

vernünftiger wie ich ; sie hat mich mit

einer wohlgemeinten Ermahnung abziehen
lassen .

Assessor . Nein , das wird mir
aber zu toll . Sie hat mir ihn selbst
als ihren Bräutigam vorgestellt .

Gillenheim . Das ist nicht wahr ,
mein '

Herr ; Sie lügen !

Professor . Wem soll ich nun

glauben ? Dabei könnte ja der aller¬

akademischste Verstand zum Stillestehen
kommen .

Assessor . Was — Sie wollen

leugnen , daß mir jetzt eben , vor einer
Viertelstunde , Fräulein Susanne Sie
als ihren Bräutigam vorgestellt hat ?

Gillenheim . Fräulein Susanne ?
Mit Fräulein Susanne habe ich gar
nichts zu thun gehabt . Fräulein Malchen
war 's , an die ich meinen Antrag ge¬
richtet hatte .

Assessor . Fräulein Malchen ? Nein ,
ich halt

' s mit diesem Menschen wahr¬
haftig nicht aus .

Gillenheim Glauben Sie denn ,
daß meine Geduld auf sich herumhäm¬
mern ließe , wie ein Hufeisen auf dem
Ambos ?

Professor . Aber , meine Herrn ,
so beruhigen Sie sich doch Sie wer¬
den in Ihrer Leidenschaftlichkeit immer
am richtigen Ziele vorbeischießen . Ich
bin älter und kaltblütiger ; ich kann die
Sache mehr vom objektiven Standpunkte
aus beurtheilen . Es waltet hier wahr¬
scheinlich ein Jrrthum ob . Sie , mein

Herr Lieutnant , — nun , man kennt
das ja ; man ist ja auch jung gewesen —
Sie haben sich von Ihrer jugendlichen Heiß¬
blütigkeit Hinreißen lassen , meiner Tochter
Amalie ohne meine Einwilligung einen
Antrag zu machen , und da haben Sie
sich in der Zerstreutheit wahrscheinlich
an Susannen statt an Amalien gewandt .
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Gillenheim . Aber wie können Sie
von mir denken , Herr Professor , daß ^
ich in einem solchen Momente zerstreut ^
wäre ! !

Professor . Oder aber : Amalie !
hat Sie dem Assessor vorgestellt , als !
den Bräutigam , dessen Antrag sie nicht !

angenommen hat , und da hat der Herr !

Assessor verstanden , es sei der Bräuti - >

gam , dessen Antrag sie angenommen !
hat , und dabei hat er Amalie für Su¬

sanne gehalten .

Assessor . Aber ich bitte Sie ,
Herr Professor , wie würde mir ein sol¬
cher Jrrthum möglich sein ?

Professor . Ja , wenn von diesen
beiden Fällen keiner zutrifft , so weiß ich
wirklich nicht , wie ich die Sache auf -

faffen soll .

Assessor . Und ich bleibe dabei ,
daß mir dieser Herr von Fräulein Su¬

sanne , als ihr Bräutigam vorgestellt
wurde .

Gillenheim . Und ich bleibe da¬
bei , daß das nicht wahr ist .

(Susanne erscheint unbemerkt in Offizier - uniform
und hört die letzten Worte .)

Susanne (für sich, . Ich hatte eigent¬
lich Malchens Bräutigam spielen wollen ;
es scheint aber , daß hier ein Bräutigam
für mich selber nöthiger ist . Spielen
wir also unfern eigenen Bräutigam ((-»>(, ,

Ihr Diener , meine Herrn !

Professor . Herrjehs , da ist ja
noch einer .

Susanne . Erlauben Bekanntschaft

zu machen ; — Bräutigam von Tochter

Susanne ; — fixes Mädel das — auf
Nasenkneifer ; zukünftger Schwiegersohn
— erlauben um Hals zu fallen ! (geht
mit offenen Armen auf den Professor los .)

Professor . Ho , ho ! nicht so eilig !

hier bräutigamt und schwiegersohnt sich

vorderhand noch gar nichts . So hei -

rathet man meine Töchter nicht , junger
Mann !

Assessor . Also sie sind Susannens
Bräutigam und nicht dieser Herr ?

Susanne . Will nicht hoffen , daß
Kamerad Ansprüche machen an Fräulein
Susanne ?

Gillenheim . Fällt mir gar nicht
ein ; das ist nur so eine fixe Idee von

diesem Herrn .

Assessor (zugleich, . So sind Sie
mir also vorhin von Fräulein Susanne
vorgestellt worden und nicht Herr von

Gillenheim ?

Susanne (zum Professor). Albrecht
v . Pumpeborn , S . -Lieutnant im Dienste
Seiner Majestät (z» m Assessor). Hatte eben
die Ehre Ihnen von Braut vorgestellt
zu werden .

Professor . Was Braut ? Das

hat noch sehr seine Wege , Herr Lieut -

nant . Ich kann erstens einmal gar
nicht denken , daß meine Tochter Amalie
— Susanne wollt '

ich sagen — sich
hinter dem Rücken ihres Vaters verlobt

hat ; und sollte das geschehen sein , so
ist diese Verlobung null und nichtig ,
wenn ich , als Vater nicht meine Ein¬

willigung dazu gebe .

Susanne . Aber was haben denn

dagegen , alter Herr ? — Familie — altes

Geschlecht das derer von Pumpeborn .

Immer hohe Posten bekleidet , besonders
in Finanzfach . Mehrmals schon ein

v - Pumpeborn in Oesterreich Finanzmi¬
nister gewesen , jetziger Finanzminister
in Frankreich auch mütterlicher Seits
ein v - Pumpeborn . — Vermögen : Rit¬

tergut gleichen Namens , Comende

Pumpeborn . Können Hypothekenbücher
nachschlagen . — Zukunft — nur noch

dreiundzwanzig Vorderleute zum Pre¬
mier . — Bildung : solider Fond —
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Abhandlung über PluSquamperfectum
im Sanskrit gelesen .

Professor . Das glaube ich Ihnen
nicht , Herr Lieutnant . Meine Abhand¬

lung über das Plusquamperfektum im
Sanskrit hat noch Niemand gelesen , als
der Professor Schmöker , welcher eine

Entgegnung darauf geschrieben hat ,
die bis jetzt auch erst in einem ein¬

zigen Exemplare abgesetzt ist, und dieses
befindet sich in meiner Bibliothek .

Susanne . Guter Freund von mir

der Schmöker . Schade , daß nicht Ka¬

vallerieoffizier geworden . Haben Ent¬

gegnung auf Plusquamperfektum im
Sanskrit zusammen verfaßt .

Assessor (für <?ch>. Der drückt sich
aber ganz anders aus wie der von

vorhin . Es kommt mir fast vor , als

ob das wieder nicht der Richtige wäre .

Professor . Offenherzig gestanden ,
Herr Lieutnant , Ihr Benehmen finde
ich höchst fade und dünkelhaft , und
meine Tochter bekomnien Sie nicht .

Susanne . Ha ha ! Gegen etwaige
Mucken von alten Herrn schon Vor¬

sichtsmaßregeln getroffen . — Jetzt fünf
Minuten nach acht — um acht Bahn¬

zug abgefahren . Fräulein Susanne jetzt
(Eiscnbahngeräusch nachahmeud) tsch, tsch, tsch.
— Morgen Abend in Paris . — Er¬

gebenster Diener mit nächsten Zug nach .
— Von da moralischen Druck ausüben

auf renitenten Schwiegerpapa . . - Keine

Zeit , ewpresse . — Wenn väterlichen

Segen und Reisegeld mitgeben wollen —

bitte schnell !

Professor . Was ? was ? meine

Tochter Susanne abgereist ? mein Herr ,
Sie lügen . Die Susanne ist zwar
immer ein loses Ding gewesen , aber

wo es sich wirklich um Recht oder Un¬

recht handelte , hat sie stets die aller¬

festesten Grundsätze bewiesen .

Susanne . Die von Pumpeborn
nie gelogen - immer die Wahrheit

gesagt . — Können Nachsehen — kön¬

nen Haus auf Kopf stellen — keine

Susanne herausfallen . Auf Nasenkneifer ,
alter Herr .

Professor . Mein Herr , ich werde
Sie jetzt gleich mit meiner Tochter Su¬

sanne conlrontiren , und wenn sie hier
vor uns steht , dann kann sie uns selbst
sagen , ob sie noch hier ist, oder ob sie
nach Paris abgefahren ist , und ich
werde ihr auf

's Wort glauben ; denn

sie hat mich nie belogen . <Er stürzt hinaus ).

Assessor . Mein Herr , wenn sich
Susanne wirklich von Ihnen hat be¬

thören lassen , so thut mir das sehr
leid für dieses liebenswürdige Mädchen ,
ich habe indessen nicht das Recht mich
hineinzumischen . Was aber Ihr keckes ,
unhöfliches Benehmen unter diesem
Dache , dessen Frieden Sie gestört haben ,
betrifft , so sage ich Ihnen : wenn Sie

Ihren Ton gegen den Herrn Professor
nicht gleich ändern werden , so haben Sie
es mit mir zu thun !

Gillenheim - Und mit mir , mein

Herr !

Sechster Auftritt .
Der Professor kommt , die weinende
Amalie , die sich bereits umgekleidet
hat , hinter sich herziehend , zurück . Die

Vorigen .

Amalie (schluchzend ). Aber , Papa ,
so höre doch !

Professor . O , ich unglücklicher
Vater ! Die Thränen dieses Engels sa¬

gen mir mehr , als alles andere .

Amalie . Aber Papa . . .

Professor . So bleibt mir denn

nichts anderes übrig , wie mein Unglück
als Philosoph zu ertragen . Ich bin



31

!

keiner von jenen Vätern , die ihren
Kindern wegen jeder Kleinigkeit fluchen .
Schaffen Sie mir meine Tochter wieder ,
Herr von Pumpeborn , und ich will ja
gern meine Einwilligung geben ; fchaffen
Sie sie mir nur wieder .

Susanne Wenn Sache recht über¬

lege , Heirath mit Professorstochter doch
nicht ganz convenabel . Nie eine Mes¬
alliance gewesen bei den v . Pumpe¬
borns . Hochselige Mama waren eine
v . Schulderoff , hochselige Großmama
eine von v . Bärenbund . — Schade
für armes Mädchen , wird sich grämen
— thut nichts — sollen Tochter wie¬

derhaben , alter Herr ; auf Nasenkneifer ,
sollen wieder haben .

Professor . O , schaffen Sie sie
mir nur erst wieder ; sie wird sich schon
trösten , aber kurz halten werde ich sie
doch . Sie soll mir den ganzen Winter

auf keinen Ball und in keine Gesellschaft
mehr gehen . Das wird für sie eine

heilsame Strafe sein , und ich werde

mich dann auch nicht mehr immer als

Ballpapa abzuhetzen brauchen .

Susanne <mit ihrer natürlichen Stimme ).

Auf keinen Ball mehr ? O , das ist ja
— das ist — das ist zum Schiebeln !

Professor . Zum Schiebeln ? zum
Schiebeln ? Besehen wir uns den Herrn
v . Pumpeborn doch ein wenig genauer .
<Er faßt sie Helm Ohr und führt sie auf die « or¬
dere Scene ). Herr Assessor , bitte , stecken
Sie Licht an ; es ist hier so dunkel .
(Der Assessor zündet - icht <ni . Alle umstellen
Susanne und blicken ihr in ' S Gesicht ).

Alle . Ach , das ist also der Herr
v - Pumpeborn !

Professor ( Susannens Ohr schüttelnd ).
Ach, das ist also der Herr v . Pumpeborn !

Susanne . Papa , Papa , ich will
es nicht mehr thun !

Professor . Aber es ist doch wahr¬

haftig zum Davonlaufen mit dieser Göhre !

Was soll man nun anfangen mit so
einer Tochter ? Ich frage Sie , meine

Herren , was soll man mit so einer

Mamsell Thunichtgut anfangen ? Was
würden Sie z. B . thun , Herr Assessor ,
wenn Sie so eine Tochter hätten .

Assessor . Ich habe mich zwar
noch niemals mit Töchtererziehung be¬

schäftigt , aber ich glaube , ich würde
an Ihrer Stelle sagen : liebes Töchter -

chen, Du hast es diesmal doch ein bis¬

chen zu arg gemacht !

Professor . Weiter nichts ? Und
> ich sollte ihr wohl gar zur Belohnung
! noch ein neues Ballkleid geben ?

! Susanne . Nein , Papa , ein neues

verlange ich nicht ; aber Malchen und

; ich haben alle beide die alten mit den
! arsenikgrünen Festons , die Du uns ver¬

sprochen hast , noch nicht bekommen .

Professor . Das Versprechen ziehe
! ich hiermit feierlich zurück - Aber nun

beichte uns einmal ausrichtig . Was sollte
die Vermummung ?

Susanne . Nun , das ist ganz
einfach . Es ist doch gewiß sehr leicht

! zu begreifen , daß ich hier den Assessor
> nicht ausstehen kann . —

! Assessor . Sehr schmeichelhaft , aber
k weiter .

^ Susanne . Um ihm daher alle

! Hoffnung auf meine Hand zu benehmen
! — er war nehmlich so eitel solche Hoff -
i nung zu hegen — stellte ich mich mit
! einem andern verlobt und präsentirte
! mich ihm als meinen eigenen Bräutigam .

! Assessor Darin ist , entschuldigen
Sie mich , eine kleine Abweichung von
der Wahrheit . Sie haben mir nicht

sich selbst, sondern einen andern Ca -

vallcrieoffizier als Bräutigam vorge¬
stellt . Meine erste Auffassung muß also

doch wohl die richtige gewesen sein ,



( znm Aeutnantv . Hillenhrim ) und Sie , Mein
Herr —

Gillenheim . Was , was , was —

soll ich denn wieder ?

Professor . Susanne , ich hoffe ,
daß Du jetzt durch Deine Aufrichtigkeit
wieder gut machst , was Du durch ^
Deine Tollheit versündigt . Wen hast !
Du als Deinen Bräutigam vorgestellt ? !
War es dieser Herr ?

Gillenheim . Aber Herr Pro¬
fessor —

Susanne . O , wenn er zehn Jahre
älter wäre , warum nicht ?

Assessor . Aber , Fräulein Susanne ,
so klären Sie uns doch endlich darüber
auf : wen haben Sie als Ihren Bräu¬
tigam vorgestellt ?

Amalie (leise zu Susannen ) . Um Gvt -
teswillen , verrath

'
mich nicht !

Professor . Ich habe , als Dein
Vater , das Recht zu erfahren , wer Dein
Bräutigam ist , und ich will es wissen
— jetzt gleich — sonst gebe ich nie meine
Einwilligung .

Assessor . Aus dem tollen Mäd¬
chen ist wirklich nichts herauszubekom¬
men . Fräulein Amalie , Sie , die ver¬
nünftige , die bescheidene , die wahrheits¬
liebende Amalie — ach , wie gern
mochte ich Sie noch mit einem anderen
Namen bezeichnen dürfen — Sagen
Sie es uns : wer war der fingirte
Bräutigam von Susanne ?

Amalie . Ich — ich — ich weiß
nicht .

Professor . Wie ? Der fingirte
Bräutigam ? Es war also nicht Dein
wirklicher Bräutigam , Susanne ?

Susanne . Es war — es war —

es war ein Dicnstmann , dem ich die

Uniform des Vetter Walther angezogen
hatte .

Assessor : Wie — und den ha¬
ben Sie geküßt ? Ich habe es deutlich
gehört .

Susanne . Pfui ! ich habe nur
meinen eigenen Zeigefinger geküßt .

Assessor (nachdenklich ). Für einen
Dienstmann schien mir der doch einen
sehr zarten Wuchs zu haben . Auch
habe ick noch nie einen Dienstmann
weinen sehen . — (Auf Amalien blickend) .
Amalie hat noch ganz verweinte Augen
— sollte es nicht vielleicht — Herrjehs ,
und ich habe ihr die ganze Geschichte
von der Stadträthin erzählt ! (Amalie an« .
den»>. Fräulein Amalie — ob Dienst¬
männer wohl verzeihen können ?

A m a li e (»erlegen) . Ach — wie kann
ich das wissen ?

Assessor . Amalie , theuerste Amalie ,
dürfte ich hofsen , daß diese Verkleidung
— oh , wenn ich ihr die Deutung zu
geben berechtigt wäre , die ich wünschte —

Amalie (wird immer verwirrter , er .
mannt sich dann plötzlich und geht auf Leutnant
v . Gillenheim , u>. Herr Lieutnant , haben
Sie den Brief an Ihren Vater ge -

! schrieben ?

> Gillenheim . Gewiß Fräulein Mal -
i chen , und ich habe ihn Ihnen zur Durch -
' sicht mitgebracht .

Amalie . Geben Sie her . (Sie
nimlnt den Brief und liest) . „ Lieber Vater ,
ich war auf schlechte Wege gerathen
und habe viele Schulden gemacht . Ich
sah mein Unrecht wohl ein , fühlte aber
nicht die Kraft in mir , mich aus mir
selbst heraus umzuwandeln . Deßwegen
habe ich Fräulein Amalie Hagedorn ,
einem Engel von einem Mädchen , einen
Heirathsantrag gemacht . " — Den En¬
gel können Sie weglassen . ( Si - durchstrcicht



mit einem Bleistifte.) „ Ich glaubte an ihrer
Seite den Versuchungen des Lebens fester
widerstehen zu können . Fräulein Mat¬
chen hat sich aber darauf gleichsam als
meine Mutter aufgespielt

" — Das ist
viel zu burschikos ausgedrückt . Sie
müssen diese Stelle ändern . Ich werde
Ihnen ein Kreuzchen dahinmachen . ( Sie
corrigirt .) — „ Sie hielt mir vor , daß
ich noch viel zu jung sei zum Heirathen und
daß ich mich bestreben müßte " — be¬
streben wird ohne h geschrieben — (sie cor .
rigirt ) — „ bestreben müßte erst zu
einem achtungswerthen Manne heran¬
zureifen , ehe ich daran denken könnte ,
einem Mädchen meine Hand anzubieten
Sie sagte mir auch , ich solte mich " —

sollte mit zwei l (si- corrigir» — „ ich
sollte mich meiner Schulden wegen direkt
an Dich wenden . Im Vertrauen auf
Deine väterliche Nachsicht mache ich Dir
das reuevolle Eingeständnis

" — mit ß
(sie corrigir» — „ Und hoffe , daß Du mir
dieses eine mal noch aus der Patsche
helfen wirst " — o , das ist wieder viel

zu drastisch ausgedrückt . Schreiben Sie :
mir Deine rettende Hand reichen wirst .
Ich mache Ihnen hier wieder ein Kreuz¬
chen. — „ Mit dem Versprechen u . s. w .

"

— Nun , cs freut mich sehr , lieber
Herr v . Gillenheim , daß Sie meinen
Rath so schleunig befolgt haben , und
ich bin fest überzeugt , daß Ihr Herr
Vater Sie nicht in der „ Patsche

"
sitzen

kaffen . wird , wie Sie es nennen .

Gillenheim . Ach , liebes Fräu¬
lein Amalie , wenn ich ein anderer
Mensch werde , so habe ich es Ihnen
allein zu verdanken .

Amalie . Wenn ich Ihnen mit
meinem guten Rathe dienen kann , so
bin ich in Zukunft immer gern bereit .

Assessor . Fräulein Amalie , wenn
ein Mensch nach langem Schwanken
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endlich den Weg gefunden hat , der zu
seinem Glücke führt ; glauben Sie , daß
er durch seinen vorherigen Wankelmuth
das Recht auf dieses Glück verscherzt
hat ?

Amalie . Recht auf Glück hat in
dieser Welt Keiner ; findet es aber Jemand
auf seinem Wege — nun , um so besser
für ihn .

Assessor . Wird ihn aber sein
Schwanken und Irren des Glückes nicht
unwürdig gemacht haben ?

Amalie . Aus Schwanken und Irren
besteht dies Leben ; — übrigens wer
weiß , ob sich dieses Glück nicht selbst
manches vorzuwerfen hat ?

Assessor . O , Malchen — Glück
bleibt immer Glück , und sollte es sich
sogar einmal in seiner Glückeslaune —
in einen Kavallerioffizier verkleidet haben .

Amalie (lebhaft). Das war ein
Dienstmann !

Assessor . Halten Sie die Dienst¬
leute auch für discrete Menschen , die
ein Geheimniß zu bewahren wissen , und
es Niemanden , nicht einmal Ihnen ,
Fräulein Malchen , vcrrathen ? Ich habe
da einem Dienstmann eine Geschichte
aus der Residenz erzählt —

Amalie . O , er hat gar nichts
gehört !

Assessor . Wirklich nicht , Malchen ?

Amalie . Nein , gar nichts '

Professor . Ach, Kinder , da fällt
mir ein . Ich weiß nicht , ich bin manch¬
mal so vergeßlich . Der Herr Assessor
hat mich gestern um die Hand einer
von Euch beiden gebeten . Der Antrag
hat meine volle väterliche Billigung ;
denn ich glaube , daß der Assessor der
Mann dazu ist , ein Mädchen glücklich
zu machen . Und was mir besonders

3
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an seinem Anträge gefallen hat , was
dabei , ein Compliment für mich , als

Vater , und auch für Euch ist, Kinder :

er hat gesagt , es sei ihm ganz gleich¬

gültig , oder ganz Wurst , wie die Stu¬

denten sagen , welche von Euch beiden

er bekäme . Das ist eine sehr loyale

Gesinnung von Ihnen , lieber Fritz .
Nun Kinder , macht also schnell unter

Euch aus , wer von Euch beiden das

Glück haben Holl ?

Assessor . Ja , lieber Vater , Ihre
Kinder haben bereits unter sich ausge¬
macht .

Professor . Ah , ich kann mir

schon denken , wer es ist , Molchen hat
wie immer wieder nachgeben müssen ,
und Eunuchen hat sich den Assessor zu
Gemüthe geführt . Nun , wie dem auch

sei , es macht mich recht glücklich . . . —

Susanne . Bitte sehr , Papa ,
Malchen hat es dicker hinter den Ohren

sitzen, wie Du glaubst , und wenn Du

wüßtest , welche Künste sie . . .

Amalie (bittend,. Liebe Susanne . .

Professor . Also Du hast Dir den

Assessor geködert , Malchen ?

Amalie . Aber Papa , wie kannst
Du so sprechen !

Professor . Nun , wenn Ihr Euch

beide vom Assessor absagt , wer soll es

denn sein ? Aber eine Verlobung hat

hier stattgefunden , so viel habe ich

schließlich denn doch herausbekommen .
(Zu Lieutenant v . Gillenheim .)

So wären Sie es also am Ende doch ?

Gillenheim . Was , was , was ,
ich soll es jetzt wieder sein ?

Professor . Nein , ich will wissen ,
wer sich hier verlobt hat .

Susanne . Ja , Papa , die Sache

ist sehr verwickelt , und es giebt nur
ein Mittel , es herauszubekommen . Du

zählst jetzt : eins , zwei , drei — und

wer sich verlobt hat , giebt sich , ehe Du

drei gesagt hast , einen Kuß . Geschieht
das nicht , so kannst Du überzeugt sein ,
daß keine Verlobung vorhanden ist .

Amalie . Aber Susanne !

Professor . Nun , da bin ich doch
einmal gespannt . Eins , zwei — t -r

fleht sich aufmerksam im Kreise un » drrr . . . .

Assessor ( fällt Amalie um den Hai«

und . küßt sie.)

Professor . Drei ! Also Ihr beide ?

Nun , kommt an mein Herz , Kinder !

lW -inend .) Es ist das die glücklichste

Stunde meines Lebens . Wenn ich auch

zuweilen etwas zerstreut und knurrig
bin , Kinder , so könnt Ihr mir doch

glauben , daß Euer Glück mir recht ,
recht tief ins Herz bineingewachsen ist.
Und Du , liebe Susanne , wirst Dich

hoffentlich zu trösten wissen ; es kommt

wohl noch mit der Zeit ein anderer . .

Susanne . Was — zu trösten ?

So frag
' doch das Pärchen , wer es

zusammengebracht hat .

Assessor und Amalie (Susann «
umarmend ). Du , liebe Schwester !

Gillenheim . Fräulein Amalie ,
meinen herzlichsten Glückwunsch !

Amalie (ihn bei der Hand nehmend)

Herr Assessor , hier stelle ich Ihnen einen

jungen Freund vor . Ich hoffe , daß
Sie ihm eben so gut sein werden ,
wie ich.

Assessor . Von Herzen ! (Drückt

dem Lieutnant die Hand )

Gillenheim . O , ich will Ihnen

erzählen , wie vielen . Dank ich Ihrer
Braut schuldig bin !
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